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Heiter bis wolkig
Ich gebe zu, ich sammele Wörter. So liebe ich Anglizismen, die in wunderbarer 

Weise komplizierte Zusammenhänge eindampfen und als Destillat die Sprache 
würzen. Mit der deutschen Sprache lassen sich herrlich Wortmonstren bilden. Ein 
berühmtes Beispiel dürfte „Grundstücksverkehrsgenehmigungszuständigkeitsüber-
tragungsverordnung“ sein.

Das macht uns keiner so schnell nach. Wenn es aber um etwas mehr Aben-
teuer geht, kommen die Briten ins Spiel. „Infobesity“ zum Beispiel ist ein Neologis-
mus aus „information“ und „obesity“. Das Buzzword beschreibt äußerst plakativ 
die allgemeine Informationsflut als Verfettung. Irgendwie klingt im Englischen alles 
cooler. „Capex“ beschreibt langfristige Anschaffungskosten und steht für „capital 
expenditure“. 

Dem stehen „Opex“, also die kurzfristigen Betriebskosten, gegenüber. Gemeint 
ist in diesem Fall „operational expenditure“. Gerade letztere bereiten IT-Größen 
aktuell enorme Probleme, denn das traditionelle Kanal der Value Added Resellers 
und Solution Providers hat deutlich an Schlagkraft verloren. So kämpfen IBM und 
HP mit Versäumnissen von Entwicklungen, die inzwischen von ganz anderen Grö-
ßen bestimmt werden.

Gemeint ist natürlich das Cloud Computing, das als Begriff schon für Angst-
schweiß sorgt. Die aus Systemhäusern gezimmerte Dienstleistungsbranche ver-
sucht zwar, die Gewitterwolken mit eigenen Cloud-Lösungen zu vertreiben, aber 
Private Clouds sind eben keine Public Clouds, wie man sie von den neuen Protag-
nisten Google, Amazon und Microsoft kennt. Natürlich dürfen wir ernste Zweifel an 
der Übermacht des Triumvirats hegen. Firmen, die sich in erster Linie um Endkun-
den zu schaffen machen, mögen mitunter an den todernsten Belangen industrieller 
Unternehmen vorbei entwickeln.

Obwohl wir millionenfach bei Amazon einkaufen, ist unser Misstrauen dem 
Unternehmen gegenüber gewaltig. Im Grunde könnte man annehmen, dass ein 
erprobtes Ökosystem wie Amazon auch wunderbar für Unternehmen funktioniert. 
Warum sollte ein Systemhaus per se besser und sicherer sein als innovative Groß-
unternehmen mit eigener Rechen- und Speicherleistung. Für Amazon indes strahlt 
die Sonne hell, denn deren Amazon Web Services haben ihren Umsatz zuletzt um 
40 Prozent steigern können. 

Glaubt man den Studien des Forrester Research Instituts für Marktforschung, 
dann steht das Barometer für das amerikanische Trio dauerhaft auf heiter. Die 
neuen Titanen schnappen sich die IT der Unternehmen.

Im Sonnenschein der erfolgreichen Strategie betritt nun auch noch Facebook 
mit gigantischen Rechenzentren die Bühne. Wer jetzt lediglich an Kapazitäten für 
Facebook selbst glaubt, wirft besser einen Blick auf Facebooks Open Compute 
Project. Auf dem gleichnamigen Summit zauberten die Kalifornier ein modulares 
Serversystem als offene Plattform aus dem Hut.

Addiert man nun Server, Rechenzentrum, soziales Netzwerk und multipliziert 
dies mit dem eigenen Framework für die Systemverwaltung, dann ist das Ergebnis 
eindeutig. Die belächelten Nerds von einst erschüttern das geruhsame Leben der 
Unternehmens-IT-Welt. Vielleicht beschert mir das wieder einen epochalen eng-
lischen Begriff für meine Wortsammlung. Wir werden sehen. Sicher hingegen ist, 
dass nichts für immer ist.
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